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He T3KJlaBHO Ha TepplITOpHH lienopycclIH 6bUIa npe.l!l1PHHlIT3 nomITKa C03JlaHHR 

'IeTBepToro BocrO'lHOCJIaBIIHcKoro JJHTeparypHoro 1I3blKa. )laHHOM}' Bonpocy H 

nOCBlIIIleHa HaCTOlIIIlal! CTaThIl.l.\eJIblO C03JlaTeJIeil 3TOro 1I3blKa, KOTOPbl1l OHH 

HaJBaJIH Jan3,llHonOJIeCCKHM H.IIH lITBlIlKCKHM (~He'fU}1Iict.Ka / nollict.Ka eollOOa 
/ MlJea;jime/j/eJK12 BoJUJiJa / MlJBa), 6bUIa Bblpa60TKa erD eJlHHblXJIHTeparypHblx 

HOPM Ha OCHOBe BceX3an3,llHOnOJIeccKHXJlHaJIeKTOB. ÜJ!HaKO !jJaKTHqeCKH OCHOBY 

3TOro 1I3b1Ka COCTaBJllllOT OTJleJIbHble 3anaJIHOnOJIeCCKHe JI;IIaJIeKThllieJI0pYCCHH. 

B CTaTbe paCCMaYpllBalOTCIi rpa!jJH'IeCKHe,!jJOHern'leCKHe, MOp!jJOJIOrH'IeCKHe 

HOPMbl, HeKOTOpbleJIeKCH'IecKHe 0c06eHHocrH Jan3,llHOnOJIeccKoro lI3blKll, a TaIOKe 

OTJleJIbHble 3KCYpaJIHHI'IIHCTII'IeCKHe BOnpOCbl. 

Das Westpolesische wird in verschiedenen mundartlichen Formen von 
der Bevölkerung des sogenannten Westpolesien gesprochen, zu der insgesamt 
über 3 Mio. Einwohner gehören. Die westpolesischen Mundarten gehören 
zum ostslavischen Sprachgebiet. Dieses Gebiet umfaßt den südwestlichen 
Teil Weißrußlands, den nordwestlichen Teil der Ukraine und einen kleinen 
Teil des östlichen Grenzgebietes Polens (siehe Karte 1). 

Die westpolesischen Mundarten Weißrußlands wurden von den 
weißrussischen Mundarten stark beeinflußt. Man nimmt an, daß in dem 
ukrainischen Teil Westpolesiens poles ische Mundarten des Ukrainischen 
gesprochen werden, die auch als nördliche Mundarten des Ukrainischen 
bezeichnet werden und die mit den weißrussischen polesischen Mundarten 
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eng verwandt sind. Westpolesien' (ostslav. Polesje "Waldgebiet") erstreckt 
sich über ein Gebiet von ungefähr 117 000 km2

• Es handelt sich dabei zunächst 
um ein sumpfiges Gebiet um den Pripjat' , der einer der größten rechten Neben­
flüsse des Dnepr ist, sowie um ein kleines Gebiet oberhalb des Flusses Bug. 

Archäologische Untersuchungen beweisen, daß dieses Territorium seit 

3ana,uHonoJIeCCKßß 3THOH3bIKOBOH apeaJI 

Karte I. (vgl. "Zbudinne" 1990, m, N 3[8], S. 1). 

den ältesten Zeiten relativ dicht bewohnt war. Dabei können hier verschiedene 
archäologische Kulturen von 2500 vor Chr. bis zum Ende des 10. Jh. nach 
Chr. in den westlichen und östlichen Teilen von Westpolesien deutlich verfolgt 
werden. Diese Teilung von Kulturarealen führte zur Entstehung der Hypo­
these von A. Senn, welche lautet: "undurchdringliche SumpjlaruJschajt also 
trennte die Urslaven von Urbalten, verhinderte jeden Verkehr zwischen den 
beiden Sprachgruppen" (vgl. Senn 1954, S.I64-165). Diese Annahme ist 
abzulehnen. Archäologische Untersuchungen lassen den Schluß zu, daß eine 
solche Annahme unbegründet ist. J. Kucharenko (1968, S.35)] beweist, daß 
die zwei Teile dieses Gebietes schon seit dem Mesolithikum mit verschiedenen 
Kulturen und ethnographischen Elementen (inklusive slavischen und 
baltischen), die oft einander abwechselten, ständig durchsetzt waren. Sie 
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standen miteinander in Berührung, und unbewohnte Gebiete zwischen ihnen 
fehlten. 

Pac. 8. ßonecJoe B X-XIII BB. H. 11. 

J - BOJIbIBRBe; 2 - l(JJesnRBe; a - Jt,peroBJI1IB; 4 - RTBJU'B 

Karte 2. (vgl. Kucharenko 1968, S. 44). 

Das Gebiet Westpolesien hat nicht nur Spuren der einstigen baltischen 
archäologischen Kultur bewahrt, sondern - was interessant ist - der gotisch­
gepidischen Kultur aus dem 2.-3. Ih. nach Chr.; z.B. wurde in der Nähe von 
Suszyczno' (Kr. Kowel) ein Speer mit der gotischen Inschrift tilaricJsS ge­
funden. Dieser Fund stammt aus dem Ende des 2. Ih.s nach Chr. 

Vor den ersten historischen Dokumenten (Turow - Ende des 10. Ih.s, 
Brest - Anfang des 11. Ih.s, Pinsk - Ende des 11 Ih.s) war Westpolesien 
schon hauptsächlich ostslavisch. In dieser Zeit siedelten hier die Stämme der 
Volynier, Drewljanen und Dregowitschen. Außerdem wohnten in einem 
begrenzten nordwestlichen Gebiet westbaltische Stämme von Iotwingern 
(siehe die Karte 26 ). 

Die ersten staatlichen Einheiten im Gebiet Westpolesiens entstanden im 
10. Ih. Diese waren die ostslavischen Fürstentümer Vladimir-Volynsk und 
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Turovo-Pinsk, die ursprünglich ein Bestandteil der Kiewer Rus' waren. Mit 
dem Zerfall dieses alten Staates durch den Mongolen- und Tatareneinfall 
geriet Westpolesien an das Großfürstenturn Litauen. Später, 1569, nach der 
Lubliner Union, die zur Gründung eines gemeinsamen polnisch-litauischen 
Feudalstaates, der Rzeczpospolita, führte, erhielt Polen die Ukraine mit einem 
größeren Teil Westpolesiens, während der andere Teil Westpolesiens zu­
sammen mit ganz Weißrußland unter litauischer Herrschaft verblieb. Diese 
Teilung führte zu einer isolierten Entwicklung der poles ischen Mundarten in 
diesen zwei Gebieten. Nach der 3. polnischen Teilung im Jahre 1795 ging 
ganzes Westpolesien an Rußland bis zum ersten Weltkrieg über. Dann wurde 
die Kontrolle über dieses Gebiet von Deutschland und später der unabhängigen 
Ukraine für kurze Zeit übernommen. 1920-1939 war Westpolesien polnisch 
und 1939-1991 sowjetisch, wobei Westpolesien 1939 zwischen Weißrußland 
und der Ukraine innerhalb der Sowjetunion aufgeteilt wurde7 1944 geriet 
ein kleiner Teil dieses Territoriums an Polen. Seitdem existiert diese Teilung, 
die nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion im Jahre 1991 zur heutigen 
geopolitischen Realität wurde. 

Man muß darauf aufmerksam machen, daß am Ende des 19. Jh.s - Anfang 
des 20. Jh.s, als sich das nationale Selbstbewußtsein der Weißrussen und 
Ukrainer entwickelte, verschiedene Änderungen der administrativen Ange­
hörigkeit Westpolesiens zur Verlangsamung der ethnischen Identifikation der 
Bevölkerung und ihrer Verunsicherung führten. 

Die Prozesse, die sich in dieser - in vielen Aspekten rückständigen8 -

Region entwickelten, und Probleme, die diese Entwicklung mit sich brachte, 
waren nur bestimmten Fachleuten (Sprachwissenschaftlern, Ethnographen, 
Historikern und Archäologen) bekannt. Die öffentliche Meinung aber 
ignorierte diese Probleme" Offiziell waren die Ukraine ukrainisch und 
Weißrußland auch dort weißrussisch. 

Ethnographisch wurde Westpolesien schon seit dem Ende der zwanziger 
und Anfang der dreißiger Jahre untersucht, aber die Materialien und Doku­
mente vieler Expeditionen sind während des letzten Krieges verlorengegan­
gen. Komplexe und langjährige wissenschaftliche Untersuchungen (inklusive 
sprachwissenschaftlicher - vgl. Martynov 1965; Tolstoj 1968) fingen Anfang 
der sechziger Jahre an. 

Die Perestrojka M. Gorbatschows, die zum Erwachen des nationalen 
Bewußtseins in allen sowjetischen Republiken führte, betraf auch viele 
Minderheiten innerhalb dieser Republiken. Westpolesien machte hierbei keine 
Ausnahme. Im Juli 1989 wurde die Nationalbewegung "Sujdinne (Ruch)"10 
proklamiert, deren Ziel die Wiederbelebung des ethnographischen West­
polesien" war. Im selben Monat erschien auch die erste Nummer der ersten 12 

westpolesischen Zeitung "Zbudinne", in der ein wenig später das Programm 
dieser Bewegung ("Zbudinne"1989, X, N.3, S.1; vgl. auch 1991, VII, N.l2 
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[30], S.2) und ihr Statut ("Zbudinne" 1991, VIII, N.l3-14 [31-32], S.4) 
veröffentlicht wurde. In diesen und anderen Dokumenten sind viele kulturelle, 
soziale und politische Forderungen für Westpolesien enthalten. Diese 
Bewegung, die zunächst als eine Kultur- und Aufklärungsorganisation ent­
stand, wurde bald in großem Umfang in eine politische Organisation 
umgeformt (vgl. Tereschkowitsch 1993, XI, N.9 [71], S.4). Es ist zu bemer­
ken, daß eine Einheit in dieser Organisation, wie in vielen anderen ähnlichen 
politischen Bewegungen oder Parteien, fehlte. Dies beweist z.B. das Faktum, 
daß verschiedene Redakteure diese Zeitung nur relativ kurze Zeit (1989-
1994) führten, was auf ihren Inhalt direkten Einfluß hatte. Insbesondere für 
die Anfangsperiode sind zahlreiche nationalistische, pseudohistorische und 
pseudowissenschaftliche Artikel charakteristisch'3. Es gibt verschiedene 
Artikel gegen die Sowjetisierung, Russifizierung, Belorussifizierung, Ukraini­
sierung und Polonisierung. 

Zum Beginn des Jahres 1992 war der Charakter der Zeitung in vielerlei 
Hinsicht geändert worden. In "Zbudinne" erschien eine Reihe von interes­
santen Artikeln. Darunter ist dervon Z. Zinkevieius (1991, II, N.4 [22], S.3; 
1992, V, lO [50], S.2; 1994, I, N.I-2 [73-74], S.I,4), der Chr. Stangs An­
nahme stützt, daß die Sprache des ethnographischen Westpolesien eine 
offizielle Sprache (neben dem Lateinischen) des Großfürstenturns Litauen in 
dessen ältester Periode war. Bemerkenswert ist auch der analytische Artikel 
von P. Tereschkowitsch (1993, XI, N.9 [71], S.4) "IOro-3anaJlHbIH cerrapa­
TI13M" und insbesondere eine Reihe von Untersuchungen G. Antonjuks unter 
dem Titel" 3arraJlHble rrOJlernyKI1. Mx nYTb Ba BCeMl1pHOH I1CTOPI1I1" (der 
erste Teil: in "Zbudinne" 1993, VIII, N.6 [68], S. 1-2 und der letzte: in der 
letzten Nummer dieser Zeitung 1994, IV, N. 7-8 [79-80], S.2). 

Diese Zeitung erschien hauptsächlich zweisprachig" : auf polesisch und 
russisch. Diese Tatsache spiegelt die reale Sprachsituation in diesem Gebiet 
wider, wie z.B. die Umfrage (vgl. "Zbudinne" 1990, I, N.1 [6], S.4) in Brest 
zeigt, daß hier 68% der gesamten Bevölkerung russisch, 31 % polesisch oder 
eine gemischte Sprache, 3% weißrussisch, 4% ukrainisch und I % polnisch 
sprechen. 

Für Sprachwissenschaftler sind die Artikel auf westpolesisch im höch­
sten Maße interessant. Es ist ein Versuch, eine besondere ostslavische 
Literatursprache zu schaffen. (Die Vorgeschichte der Frage und verschidene 
extralinguistische Fragen siehe Dulieenko 1995). Als Grundlage für ihre 
literarischen Normen dienen die zentralen polesischen Mundarten. Diese 
Normen wurden hauptsächlich von M. Schyljagowytsch, einem der Begründer 
dieser Nationalbewegung synthetisch ausgearbeitet (vgl. Schyljagowytsch 
1991,11, N.3 [21], S.3; 1991, 11, N.4 [22], S.3; 1991, III, N.5 [23], S. 3; 
1991, IV, N.7, S.I-2; Udovidtschik 1991, IX, N.l6 [34], S.4). Als Grundlage 
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diente ihm die Untersuchung von F. Klimtschuk (1983) zu den Mundarten 
der Region Brest - Pinsk. 

Beschreiben wir kurz diese Sprache. Zunächst muß man besonders darauf 
aufmerksam machen, daß, da diese Sprache künstlich ist, jegliche endgültige 
Normen fehlen. Das betrifft nicht nur die Phonetik, die Grammatik oder Lexik, 
sondern sogar die Rechtschreibung, was von den Schöpfern selbst zugegeben 
wird (vgl. "Zbudinne" 1990, m, N.3 [8], S.1). 

Alphabet: 
a (a), 6 (b), U (c), x (ch), q (e), II (d), 3" 3 (e), <P (0, r' (g), r (h), i (i), 

blilH (yi), bI (y), ble (ye), j (j), K (k), JI (I), M (m), H (n), a (0), n (p), p 
(r), C (s), 1II (S), lIIq (sc), T (t), Y (u), B (v), 3 (z), )J{ (i) 

("Zbudinne" 1990, VI, N.5-6, S.3 und 1991, IV, N.7, S.2). 

Im Unterschied zu dieser Norm werden auch die folgenden Buchstaben 
in der Zeitung oft verwendet: e (e), e [ja] und das Zeichen b, das die Weichheit 
des vorangehenden Konsonanten bezeichnet. Daneben gab es einen Entwurf 
in lateinischem Alphabet, der aber keine Verbreitung gefunden hat, weil nur 
ein paar Artikel in lateinischer Schrift gedruckt wurden. 

Dieses Alphabet orientiert sich mehr an der weißrussischen Norm. Über­
einstimmungen mit dem Weißrussischen: 

- e wird regulär für jo und (e') ° verwendet; 
- bl bezeichnet einen Laut der mittleren Reihe im Unterschied zum Ukrai-

nischen, wo man den Buchstaben u benutzt; letzterer Buchstabe wird auch 
im Westpolesischen benutzt. Der Gebrauch von zwei Buchstaben für einen 
Laut zeigt den inkonsequenten Charakter dieses Alphabets; 

- dem ukrainischen U( entspricht - ähnlich wie im Weißrussischen - lUit 

im Westpolesischen. 
Im Ukrainischen fehlen die Buchstaben e, bl, und 3. 

Im Unterschied zum Weißrussischen und Ukrainischen fehlen im West­
polesischen die Buchstaben: U, der mitj wiedergegeben wird, und außerdem 
entspricht dem ukrainischen i' im Westpolesischen ji; statt y gebraucht man 
hier wie im Ukrainischen 6. 

Die Phonetik dieser Sprache ist einerseits dem Ukrainischen, andererseits 
dem Weißrussischen ähnlich. 

Im Westpolesischen fehlt das sog. "Akanje". Statt dessen gibt es "Okanje", 
wie im Ukrainischen, vgl. wpoles. 30JlOmO 'Gold', iJopoza 'Weg, Straße', 
nOJl06blHbi 'Hälften' - ukr. 30JlOmO, iJopoza, nOJl06UHU, aber wr. 30Jlama, 
iJapoza, naJIa6iHbi usw. 

Ähnlich wie im Ukrainischen gibt es kein "Dzekanje": 
wpoles. iJ3Hb 'Tag', iJi6ltblHa 'Mädel', mJllUKO 'schwer',jiJymb '(sie) 

gehen'; Itblpbl3 'durch' -ukr.iJeHb, iJi6ltUHa, mJlJKKO, uiJymb/iiJymb, Itepe3 
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: wr. 03eHb, 03J/y'tblHa, u,J/.)f(/(a, uOYU,b / ioymb, u,epa3 usw. 
Im Westpolesischen wird ostslav. e > i, vgl. aruss. cB1;.n 'Licht' > wpoles., 

ukr. cBim : wr., russ. CBem; aruss. ,,1;.C1. > wpoles., ukr.Jlic : wr., russ. Jlec; 
aruss. M1;.C1IUI. wpoles .. , ukr. MicJ/U,b : wr., russ., MeCJ/u, usw. Die Ausnahmen 
sind die Fälle, wenn ostslav. e nachp folgt; dieser Laut ist hart geworden: 
aruss. CTp1iNlTH > wpoles. CmpblJlJlmbl, wr. CmpaJlJ/u,b : ukr. cmpinJ/mu u.a. 

Bei dem Übergang von ostslav. 0 und e zu i, was im Ukrainischen in 
sekundär geschlossenen Silben beobachtet wird, gibt es im Westpolesischen 
bestimmte Schwankungen. 

In vielen Fällen fehlt dieser Übergang, vgl.: 
wpoles.Iloxoo 'Feldzug' -wr.naxoo: ukr. noxio, 
wpoles.nyo 'unter' -wr.nao : ukr. nio, 
wpoles. m'tblmblB 'der Schilde' -wr. m'tblmoy : ukr. ~umiB, 
wpoles. BojiHYB 'der Krieger' -wr. BOUHaY : ukr. «oiiti« 
u.v.a. und 
wpoles. CblOJlO 15 'Sattel' -wr. CJtOJlO : ukr. cioJlO, 
wpoles.Mbl't 'Schwert' -wr.Me't : ukr.Mi't, 
wpoles.3KeM 'mit wem' -wr.3KiM :ukr.3KUM, 
wpoles. CJle3bMbi 'mit Tränen' -wr.CJlJI3aMi: ukr. CJli3bMU 
u.v.a. 
In den anderen, gewissermaßen selteneren Fällen sind die Reflexe dieses 

lautlichen Übergangs ähnlich wie im Ukrainischen: wpoles. HblMiz '(er) konnte 
nicht' - ukr. He Mii! : wr. He MOi!; wpoles. COKUJliB!cOKblJli« 'der Falken' - ukr. 
COKOJli« wr. cOKaJlay; wpoles. nioblm « no/j/oem) 'wirst gehen' - ukr. 
nioem : wr. nouo3em u.a. 16; wpoles. KHJ/3ifJ 'der Fürsten' - ukr. KHJ/3iB : wr. 
KHJl3ey ; wpoles. HiMU,i - ukr. HiMU,i : wr. HeMu,bl 'Deutsche' u.a. 

Man könnte annehmen, daß in Fällen, wie z.B. wpoles.puK 'Jahr' - ukr. 
piK, wr. POK; wpoles. Mbl't 'Schwert' - ukr. Mi't, wr. Me't; wpoles. «UH - ukr. 
«iH, wr. UOH; wpoles. Hbl't 'Nacht' - ukr. Hi't, wr. HO't u.v.a., zunächst der 
Übergang 0, e > i in geschlossenen Silben wie im Ukrainischen stattfand und 
dann eine Verhärtung der vorhergehenden Konsonanten folgte. Aber anderer­
seits kann man auch hier eine größere Verhärtung von Konsonanten und die 
Reduktion verschiedener Vokale - wie im Weißrussischen - beobachten, vgl. 
wpoles. Hbl 'nicht' : ukr. He, wr. He; wpoles. 'tblpbl3 'durch' - ukr. 'tepe3, wr. 
u,epa3; wpoles. CblPblO : ukr. cpeo, wr. CJlPOO; wpoles. cYJlmaHY« 'der Sultane' 
- ukr. cYJlmaHie, wr. cYJlmaHay; wpoles. nyo 'unter' - ukr. nio, wr. nao usw. 

Zu den Besonderheiten des Lautsystems im Westpolesischen gehören: 
- das "Jekanje", der Übergang J/ zu e, vgl.: wpoles. eMa 'Grube' : ukr., 

wr., ross. JtMa; wpoles.je6J1blKO 'Apfel' : ukr.MJlYKO, wr.MJlbIK, ross. J/6J1OKO; 
wpoles. JKe6a 'Kröte' ukr., wr., russ. JKa6a; wpoles. 'tec 'Stunde' ukr., 
wr., russ. 'tac; wpoles. 3emb 'Schwiegersohn' : ukr., russ. 3J/mb, wr.3J/u,b 
usw.; 
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- ia wird in unbetonten Silben zu R: wpoles. btHbt~Rmbt6a < iHi~iami6a 
'Initiative' ; 

- eine besondere Reduktion von Vokalen ist zu beobachten, vgl. wpoles. 
Mambtpat4bKUja 'mütterliche' : ukr.MamepUHCbKaR, wr. Mam'tbtHa; blpaH 
'Iran' und oben: wpoles. CbtPbtO : ukr. cpeo, wr. CRPOO; wpoles. 'tbtpbt3 'durch' 
- ukr. 'tepe3, wr. ~epa3 u.a.; 

- Kp, Km, KC werden zu xp, xm, xc : wpoles. Cbtxpbtmap < ceKpemapb 
'Sekretär' , mpaxmop < mpaKmOp 'Traktor', maxci < maKci 'Taxi' usw.; 

- Verhärtung von Konsonanten, vgl. wpoles. ZHbt300 'Nest' : wr. ZHR300, 
ukr. ZHiJOO < aruss. rH~o und Beispiele oben: wpoles. Hbt't 'Nacht' - ukr. 
Hi't, wr.HO't; wpoles.cbtO.nO 'Sattel': Wr.CRO.nO, ukr.cio.no usw.; 

Im Unterschied zum Ukrainischen und Weißrussischen fehlt das protheti­
sche i vor p, vgl. wpoles. pJlC)lmb 'wiehern', aber wr. iPJlC)l~b ukr. ipJlC)lmb. 

Ähnlich wie im Weißrussischen gibt es im Westpolesischen ein hartes r, 
vgl. wpoles. PUK 'Jahr' - wr. POK : ukr.piK; wpoles. Ha pbt~i 'auf dem Auß' 
- wr. Hapau,3: ukr. Hapit4i; wpoles. Vok. Sg.Izop3! '0, Igor!' - wr.lzapy! : 
ukr. IzoplO! wpoles. pbtOpZaHU3at4UR < peopzaHiJat4iR 'Reorganisation', 
pbtaxmi6 <peaKmi6 'Reagens' u.v.a. 

- Wie im Ukrainischen und Weißrussischen - im Unterschied zum Russi­
schen - sind die Reflexe der zweiten Palatalisierung auch im Westpolesischen 
bewahrt, vgl. wpoles. Ha Pbtt4i 'auf dem Auß' : russ. Ha peKe; wpoles. no 
oopo3e 'auf dem Weg' : russ. no oopoze usw. 

Das sind die Normen der Sprache, die in dieser Zeitung gebraucht werden. 
Sie sind - wie oben bemerkt - nicht endgültig ausgearbeitet worden. Man 
kann auch darauf aufmerksam machen, daß diese Literatursprache - wie im 
Falle anderer neuer Literatursprachen - in vielen Aspekten künstlich ist. Dies 
beweisen zunächst Untersuchungen von verschiedenen polesischen Mund­
arten. Dies betrifft viele phonetische Erscheinungen, z.B. ist reines "Okanje" 
sehr selten, statt dessen können "Ukanje", "Jekanje", und "Jakanje" - aus­
gehend von konkreten Mundarten - vorkommen. Es gibt viele Besonderheiten 
und Schwankungen in der Palatalität der Konsonanten, in der Opposition 
"stimmhafte" : "stinun1ose Konsonanten" und viele andere Erscheinungen 
(vgl. Lekomceva, Tolstaja 1968; detailliert in den Mundarten der Region 
Brest-Pinsk, siehe Klimtschuk 1983). Bekanntlich vertreten poles ische 
Mundarten eine Übergangszone zwischen weißrussischen und ukrainischen 
Mundarten (zu den Hauptbesonderheiten der letzteren siehe Panzer 1991, 
S.47, 56-58; detailliert Matvijas 1984-1988; DABM 1963). 

In der Morphologie besitzt das Westpolesische keine besonderen Unter­
schiede zum Ukrainischen und Weißrussischen. 

Wie in diesen Sprachen ist im Westpolesischen der Vokativ bewahrt: 'Izop-
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3!', KHJl3-1O! '0, Fürst!' usw. Ein Unterschied, was diese und andere 
morphologische Erscheinungen betrifft, besteht nur in dem Gebrauch einzelner 
Formen, der hauptsächlich mit der Mischung z.B. der *0- und *u-Stärnrne 
oder mit einzelnen Besonderheiten der phonetischen Entwicklung im West­
polesischen verbunden ist, z.B. wpoles. 6imp-y! '0, Wind!', wr. 6emp-y!, 
aber ukr. 6imp-e! usw. 

Es gibt auch die Endung des Dat.-Lok. Sg. -06bl < -06i wie im Ukraini­
schen, z.B. wpoles. Ha ,aYHa-e-6bl 'auf der Donau' ,rmaH-06bl 'im Plan' -
ukr. 6pam-06i 'zum Bruder', cHiz-06i 'im Schnee"7 , wpoles. 6iK-06bl 'ewig; 
im Jahrhundert', aber ukr. 6iWi usw. 

Im Unterschied zum Weißrussischen sind im Westpolesischen die vollen 
Formen des. Nom.Sg. mask. der Adjektive bewahrt, vgl. wpoles. 6blJliK-blj, 
'groß', ZP03H-blj 'fürchterlich, schrecklich' - ukr. 6eJlUK-UU, Zpi3H-UU, aber 
wr.6J1J1iK-i, ZP03H-bl u.a. 

Zu den Besonderheiten der Deklination des Westpolesisclien gehören: 
Instr.Sg. fern. auf -UIO: wpoles. CbIJl-UIO 'mit der Kraft' : wr. CblJl-alO, 

ukr. CUJI-oIO; wpoles. MblHlOm-ulO 'mit der Minute' : wr. X8iJliH-alO, ukr. 
XBiJziH-oIO; 

Gen. PI. mask. auf 3j: wpoles. 6blp06-3j 'der Erzeugnisse' : wr. 6blpa6-
ay; ukr. 6upo-6i6; wpoles. a6mop-3j 'der Autoren' wr. aymap-ay, ukr. 
a6mop-i6. 

Einige andere Besonderheiten sind: wpoles. 6blm3 'Sie' : wr. 6bl, ukr.6U; 
wpoles. Cm3 'dieses' : wr., Z3ma, ukr.14e; wpoles. cmoj 'dieser' : wr. Z3mbl, 
ukr.14eu; wpoles.K3 'und' : wr., ukr. i; wpoles. HO 'nur' wr.aaHo, mOJlbKi, 
ukr. miJzbKu u.a. 

In der Konjugation des Präsens entfällt in allen drei Sprachen in der 3. 
Pers. Sg. die Endung -m: wpoles. 6ya-3 'wird', 6i-e 'weht' ,ja-3 'geht' - ukr. 
6ya-e, 6i-e, ia-e, wr. 6ya3-e, 6e-e, ia3-e, aber russ. 6ya-em, 6e-em, ua -ii-m. 

Im Unterschied zur weißrussischen Literatursprache gibt es im Westpo­
lesischen wie im Ukrainischen die I .Pers.PI. auf -MO: wpoles. nOaiJl-bl-MO 
'wirteilen' , CJlab-MO 'wir setzen uns', ny6a't-b-Mo 'wir sehen' - ukr. noaiJz­
U-MO, CUa-i-MO, no6a't-u-Mo : wr. naa3eJl-iM, cJla3-i-M, na6a't-bl-M usw. 

Mehr als phonetisch oder morphologisch unterscheidet sich das West­
polesische lexikalisch von der weißrussischen und ein wenig mehr von der 
ukrainischen Literatursprache. Dies spiegelt zunächst die Tatsache wider, 
daß jede mundartliche Lexik eigene Wörter enthält oder Wörter hat, die formal 
und/oder inhaltlich Unterschiede zur Standardsprache zeigt. Viele originelle 
Artikel, die in der Zeitung erschienen sind, demonstrieren die unbegrenzten 
Möglichkeiten und verschiedene Eigenschaften dieser Sprache. Lexikalische 
Besonderheiten des Westpolesischen kann man auch deutlich in Übersetzun­
gen sehen. In diese Sprache wurden z.B. das altrussische "Igor-Lied" ("Zbu-
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dinne" 1990, X, N.I0 [15], S.5; XI, N.12 [17], S.6; 1991, I, N.2 [20], S.6), 
das Werk von F. Nietzsche "Also sprach Zarathustra" ("Zbudinne" 1992, 11, 
N.3 [43], S.3; 1992, II, N.4 [44], S.3; 1992, III, N.6 [46], S.3) u.a. über­
setzt. Eigenschaften dieser Sprache illustrieren wir anhand von parallelen 
Texten eines Fragments des "Igorlieds" auf polesisch, ukrainisch und weißrus­
sisch mit der deutschen Übersetzung (siehe Anlage). 

Man muß hinzufügen, daß die Ideologen der polesischen Nationalbe­
wegung in Weißrußland ständig darauf aufmerksam machen, daß das 
polesische Volk seine primären Wurzeln in den westbaltischen Stämmen der 
Jotwinger hat. Deshalb wird das neue Ethnonym "Jotwinger" (jimB/j/ezbl) 
zusammen mit dem alten Volksbezeichnung "Poleschuki" (nOJlewYKu) bei 
dieser Nationalbewegung benutzt. In diesem Zusammenhang könnte man 
natürlich erwarten, daß die westpolesische Lexik über ein besonderes 
baltisches Substrat verfügt. Dies aber bestätigt sich nicht. 

Untersuchungen beweisen, daß in verschiedenen westpolesischen Mun­
darten einzelne baltische Wörter zu fmden sind. Diese aber sind Entlehnungen. 
Einige von diesen Wörtern bewahren z.B. die alten Verbindungen "Vokal 
plus Nasal" in geschlossenen Silben, was für die ost- wie überhaupt für alle 
slavischen Sprache nicht der Fall ist, vgl. wpoles. )/{oM618 'tiefe Stelle auf 
dem Flußboden, die mit Wasser ausgeschlagen ist' - lit. (nieder.) /Jambas 
'jeglicher scharfe, eckige Gegenstand' - aksl. ~.%Ii'" 'Zahn' usw.; wpoles. 
BiHu,ep (undjamop,jemup) 'Fischfalle' : russ. Jlmep u.a. 

Es gibt in den westpolesischen Mundarten auch Wörter, die baltisch 
klingen, aber ihre Bedeutungen sind nicht immer direkt mit den baltischen 
Wörtern vergleichbar, vgl. wpoles. 6jpma I 6ypma 'Wasserwirbel' - lit. 
burti 'versammeln'; wpoles. 6piHiJac 19 'großer Stein'; wpoles. nOXUJla 
'Felsen, Abhang', wpoles. CXUJl 'Abhang eines Berges' - lit. pakyla 'Er­
höhung'; wpoles. BUP 'tiefe Stelle im Fluß', wpoles. BupBa 'steil, steiler 
Abhang' -Iit. vii'tis 'Fall', viive 'Strich'; wpoles.wUmlza 20 'tiefe bewaldete 
Landschaft' - lit. sllas 'Heide, Nadelholzwald' Das sind nur einzelne 
ausgewählte baltische Wörter (siehe I10necbe [JlHHrBHcTHKa, ApxeonorHll, 
TonoHHMHKaJ. MocKBa 1968, S. 166-174; 213-255; JIeKcHKa I1oneCbJl. 
MOCKBa 1968). Aber diese Wörter sind nicht rein polesisch. Ähnliche Wörter 
trifft man auch in verschiedenen weißrussischen Mundarten21 , z.B. wpoles. 
BeHu,ep - wruss. BeHu,ep 'Fischfalle', wpoles. BUP - wruss. Bip 'tiefe Stelle im 
Fluß' (vgl. SBH 1979, S. 296, 312 u.a.) u.v.a. 

In der Zeitung "Zbudinne" aber werden weitgehend viele "künstliche" 
Baltismen gebraucht: 

- wpoles. OOJlJlC 'Stimme' - Iit. baisas, lett. balss 'Stimme'; 
- wpoles. cyjiJiHHe 'Bewegung' -Iit. stVudis 'Bewegung', 
- wpoles. BOJloiJa 'Sprache', vgl. lett. valoda 'Sprache' u. v.a. 
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Es gibt hier viele verschiedene Neologismen in der Wortbildung: 
- wpoles. mpuwiJ3Hb 'Montag' ,iJpYZOiJ3Hb 'Dienstag', mp3meiJ3Hb 'Mitt­

woch'; 
- wpoles. 'IOJlOm63piJb 'Hauptstadt' von 'IOJl063 'Haupt' und m63piJb 

'Ort' u.a.; 
In einigen Fällen werden internationale Wörter durch einheimische 

Bildungen ersetzt: wpoles. nJlblMHbl/,(bKij 'national' von nJlbtMHe 'Volk, 
Nation', iJienblc 'Geschichte' (wörtI. 'Tatenschreibung') u.a., andererseits 
aber werden unerwartet Germanismen gebraucht: wpoles. zip 'Herr', uunyiJuji 
'Wissenschaft', UlKp36ambi 'schreiben' u.a. 

Die Analyse der Lexik läßt den Schluß ziehen, daß das Westpolesische 
baltische Wörter insgesamt nicht mehr, ja sogar weniger als das Weißrussische 
enthält. In diesem Zusammenhang sollte man vermerken, daß die Unter­
suchung von I. Lauciütt~ (1982, S.6)22 zeigt, daß die letzte Sprache ver­
schiedene lexikalische Baltismen im Vergleich zum Ukrainischen und Russi­
schen am meisten hat. Diese Fakten lehnen deutlich die baltische Herkunft 
des Westpolesischen ab. 

Verschiedene soziale, politische und insbesondere ökonomische Ursachen 
führten zur Einstellung der Herausgabe dieser Zeitung, sowie zu direkten 
Bestrebungen einzelner politischer Gruppen, eine politisch-kulturelle 
Autonomie für Westpolesien zu schaffen. Die Vereinigung "I10JlicbCe" existiert 
jetzt nur als rein kulturelle Organisation. Es ist ferner darauf aufmerksam zu 
machen, daß nicht nur das westpolesische nationale Selbstbewußtsein, sondern 
auch das des weißrussischen Volkes (wie z.B. das letzte Referendum 1995 
beweist) nie hoch war. Die Rolle der russischen Sprache auf diesem 
Territorium erinnert an die, die das Englische z.B. in Irland und Schottland 
in der jüngsten Zeit spielte, was zur heutigen Sprachsituation in diesen Ländern 
geführt hat. Ähnliches kann man für die Entwicklung der Sprachsituation in 
Westpolesien und Weißrußland nicht ausschließen. Ob es so oder anders 
kommen wird, ist nicht so wichtig. Für die Sprachwissenschaftler aber wird 
die Zeitung "Zbudinne" in jedem Fall ein wertvolles Denkmal der 
westpolesischen Literatursprache sein, auch wenn diese Sprache in vielen 
Aspekten künstlich ist. Das ist aber mehr oder weniger der Fall für fast jede 
Literatursprache. Ähnliche Denkmäler der Literatursprachen bleiben das 
Lattgalische in Lettland am Anfang des 20. Ih.s und das Niederlitauische in 
Litauen heutzutage. Ein wenig anders ist die Lage des Neunorwegischen, 
das aber wohl auch keine Zukunft hat. Im Unterschied zu vielen politischen 
und sozialen Prozessen bewahren sprachliche Prozesse und Fakten für die 
Wissenschaft immer ihren Wert2J• 
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BEMERKUNGEN 

, In Ostpolesien werden verschiedene weißrussische Mundanen gesprochen. 
2 J. Kucharenko stellt auch ein vergleichendes Schema des Wechsels von ver-schiedenen 

archäologischen Kulturen vor. Er nimmt an, daß die älteste Kultur dieses Gebietes die 
Kultur der Kammkeramik (im Mesolithikum - Mitte des 3. Jtd.s vor Chr.) balto-slavisch 
gewesen ist. Mit ihrem Ende entwickelten sich verschiedene Kulturen in westlichen und 
östlichen Teilen Polesiens, die man (insbesondere die späteren Kulturen) mit Balten und 
Slaven in vielen Aspekten assoziieren kann (vgl. Kucharenko 1968, S. 36 u.a.). 

] Nicht weit von diesem Platz im Dorf Katschin wurde ein gotischer Schatz entdeckt, 
der einem Stamm gehörte, welcher Anfang des 5. Jh.s aus dem Süden in das Baltikum 
zurückgekehrt war. 

4 Dieses Wort bedeutet 'Zielreiter' oder 'Zielrat' (= 'Angreifer'), vgl. Krause 1968, 
S.22. 

'Diese Karte beweist deutlich, daß man von einem westbaltischen Einfluß auf die 
westpoiesischen Mundarten kaum sprechen kann. Das Gebiet, in dem die Jotwinger in 
10.-13. Jh. vermutlich lebten, war und ist wenig bewohnt. 

'In der Zeit der dt. Besatzung 1941-1944 gehöne das Westpolesien zum "Reichskom­
missariat Ukraine". 

7 Die Rückständigkeit Westpolesiens beweist am besten die Tatsache, daß bestimmte 
bewohnte Territorien Westpolesiens während des zweiten Weltkrieges von der Wehrmacht 
nicht kontrolliert wurden. 

• Bemerkenswert ist, daß ftir die Große Sowjetische Enzyklopädie (1975, Bd. 20, S.186-
187) Polesien nur ein rein geographischer Begriff ist. 

'Später wurde diese Bewegung als öffentlich-kulturelle Vereinigung "nOJIicbce" reorga­
nisiert. Ihre Ziel war "die Mitwirkung bei der ethnokulturellen Wiederbelebung Westpo­
lesiens, die Entwicklung und Förderung der Beziehungen zwischen den Völkern, sowie 
die Befriedigung ihrer geistlichen und materiellen Anspruche" ("Zbudinne" 1991, III, N.6 
[24], S.I). 

'0 Neben dem Eigenbezeichnung "Polesuki" (nOJlewYKu, wpoles. nOJlblwYKi, 
3axooblwHbl nOJlblwYKbl) wurde auch das romantische Ethnonym "Jotwingec" (jimB/j/ezbl) 
benutzt. 

11 Davor gab es nur eine inoffizielle Zeitung ("CaMH311aT") "Banecbl nOJlicbclt". 
12 Vgl. "'KueBcKaJI PyCb' - KueBCKoe KHR.JKeCmBO - oaBHee zocyoapcmBo oeooB 

HblHeWHUXYKpaUHj(eB/ a He Ka-uanaJQWUX (Unterstreichung O.P.) Bce ~YJICOe PyccKUXI" 
(vgl. "Zbudinne"1989, X, N.3, S.2). Oder siehe z.B. "wissenschaftliche Passagen" des 
blutigen Laien V. Zinov: "Jotwinger von Brest (heutige Einwohner von Westpolesien -
P.O.) ist der letzte Vorposten der reinen sauberen europäischen Bevölkerung im Osten". 
"Bei Weißrussen ist die laponoidische (! - P.O.) Beimischung stark. Letten und Litauer -
im Unterschied zu westlichen Balten - hatten eine große finno-ugrische Beimischung. Ihre 
Grundlage war das nördlich-mongolische Element". "Die Jotwinger ... sind eine selbständige 
ethnische Gruppe, die zwischen Balten, Ost- und Westslaven steht" u. v.a. ("Zbudinne" 
1991, IX, N.15 [33], S.4). Es gibt viele andere ähnliche Absurditäten verschiedener Art. 

"Nur einzelne Artikel sind auf ukrainisch oder weißrussisch erschienen. 
14 Unter Betonung (siehe "Zbudinne", 1991, H, N.4 [22], S.3), vgl. wpoles. 03Hb 

'Tag', KOH~b 'Ende' usw. ,aber iZOp3! '0, Igor!', 6Y03 'wird' usw. 
14 In unbetonten Silben ist der Übergang ce > Cbl fast regulär. 
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"Aber vgl. auch wpoles. 2oJ/icb 'Stimme', aber ukr. ZOJ/OC. wr. ZOJ/llC. 

16 Im Ukrainischen gibt es im Lok.Sg. eine parallele Endung -y: 6pam-y. cHiz-y usw. 
17 Im Anlaut dieses Wortes ist der Reflex der Satempalatalisierung bewahrt, den man 

im Litauischen beobachten kann, während in den anderen baltischen Sprachen p bekannter­
weise zu z wird. Im Inlaut ist slavisches 0 vertreten. 

" Der Nasal und der Auslaut sind deutlich baltisch. 
"In diesem Wort ist außerdem der Reflex der baltischen Satempalatalisierung vertre­

ten, der nur im Litauischen bewahrt ist, vgl. lit. ai/as, aber lett. si/aso 
lOIn bestimmten weißrussischen Mundarten sind auch verschiedene baltische Substrate 

zu beobachten. Das sind die Mundarten, die auf ehemaligen baltischen Gebieten entstanden 
sind oder mit den baltischen Sprachen Kontakt in späterer Zeit hatten. 

21 Obwohl sie westpolesische Baltismen von den weißrussischen und ukrainischen 
Baltismen speziell nicht verzeichnet (die letzten sind in ihrem Wörterbuch selten), scheint 
es, daß die westpolesischen Baltismen im Vergleich mit den weißrussischen zahlenmäßig 
geringer sind. 

"Der Verfasser ist Herrn S. Schupa sehr dankbar für seine Bemerkungen, die für 
diese Untersuchung sehr wertvoll waren. 
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